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Was sind die politischen 
Grundschulen

r '

und wie müssen sie arbeiten?

Der Beschluß des Parteivorstandes „Uber die Verbesse­
rung der Parteipropaganda“ besagt über die politischen 
Grundschulen folgendes:

„Für alle Mitglieder und Kandidaten der Partei, die 
noch ungenügend mit den Grundbegriffen des Marxismus- 
Leninismus vertraut sind, sowie für Parteilose (insbeson­
dere Aktivisten), die mit der SED sympathisieren und sich 
schulen wollen, werden von den Betriebs- und Wohn­
gruppen sowie ländlichen Ortsgruppen im Einverständnis 
mit den Kreisvorständen politische Grundschulen einge­
richtet. Jede politische Grundschule soll.20 bis 25 Teilneh­
mer umfassen und unter Leitung eines ständigen Lehrers 
stehen. Der Unterricht dauert ein Jahr und erfolgt auf der 
Grundlage eines Lehrbuches, das von der Propagandaab­
teilung des Parteivorstandes bis zum 1. November 1950 
herausgegeben wird und von jedem Teilnehmer erworben 
werden kann. Die politische Grundschule findet monatlich 
zweimal je zwei Stunden nach der Arbeit statt. Auf dem 
Lande soll im Winter der Unterricht nach Möglichkeit min­
destens dreimal monatlich stattfinden."

Diese politischen Grundschulen bilden die erste Stufe 
der Propagandaarbeit der Partei. Ihnen kommt eine große 
Bedeutung bei, weil sicherlich ein großer Teil unserer Mit­
glieder, Kandidaten und Sympathisierenden in diesen Schu­
len erfaßt wird.

Was sind die Aufgaben und die Ziele der politischen 
Grundschulen?

Die politischen Grundschulen haben die Aufgabe, ihre 
Teilnehmer, die noch ungenügend oder überhaupt nicht mit 
den Grundbegriffen der Theorie des Marxismus-Leninismus 
vertraut sind, mit dieser Theorie bekannt zu machen und 
ihnen ein festes Grundwissen zu übermitteln. Es ist eben­
falls Aufgabe der Grundschulen, ihren Teilnehmern die 
praktische Politik unserer Partei zu erläutern, so daß die 
Genossen befähigt werden, unsere Weltanschauung und die 
Politik unserer Partei in der täglichen Diskussion mutig 
und überzeugend zu vertreten.

Wie soll die Auswahl der Teilnehmer an diesen Grund­
schulen vor sich gehen?

Die Bildung der Grundschulen erfolgt durch die Grund­
organisationen, d. h. die Betriebs-, Wohn- und Ortsgrup­
pen. Es ist also Aufgabe der Leitungen der Grundorgani­
sationen, nach einer sorgfältigen Überprüfung des Niveaus 
ihrer Mitglieder einen Schulungsplan (Teilnehmerplan) auf- 
zusteiien. In diesem Plan muß von den Leitungen der 
Grundorganisationen konkret festgelegt werden, welche 
Genossen an der Schulung in den politischen Grundschulen 
teilnehmen. Zu dieser Schulung werden ebenfalls, wie der 
Beschluß des Parteivorstandes sagt, die Kandidaten und 
Sympathisierenden unserer Partei herangezogen.

Diese Schulungspläne müssen von allen Leitungen der 
Grundorganisationen bis zum 1. November 1950, d. h. bis 
zum Beginn des einheitlichen Lehrjahres, aufgestellt sein;

Der Erfolg der gesamten Schulungsarbeit der Partei wird 
nicht zuletzt davon abhängen, mit welchem Verantwor- 
tungsbewußtsein die Leitungen der Grundorganisationen 
an die Auswahl der Teilnehmer für die einzelnen Stufen

der Parteischulungsarbeit herangehen. In diesem Zusam­
menhang wird es Aufgabe der Leitungen der Grundorgani­
sationen sein, in den nächsten Wochen und Monaten mit 
jedem Mitglied die beste Form der Schulung zu überprüfen.

Darüber hinaus entstehen für die Leitungen der Grund­
organisationen in der nächsten Zeit eine Reihe organisato­
rischer Aufgaben, deren Erfüllung nicht weniger wesentlich 
für einen Erfolg der Schulungsarbeit sein wird.

Was ist zu beachten?
Zunächst ist zu beachten, daß die politischen Grund­

schulen, unabhängig davon, ob sie in Betrieben, Verwal­
tungen, Wohngruppen gebildet werden, 20 bis 25 Genos­
sen erfassen sollen.

In den Großbetrieben stellen die Abteilungsgruppen die 
Schulungspläne auf, und die Betriebsgruppenleitung be­
schließt dann, wieviel Grundschulen im Betrieb eingerichtet 
werden.

Nehmen wir an: Der Schulungsplan einer Abteilungs- 
.gruppe eines Großbetriebes sieht für die Teilnahme an der 
Schule -für politisches Grundwissen nur zehn Genossen vor. 
Jetzt ist es Aufgabe der Betriebsgruppenieitung, an Hand 
der von den anderen Abteilungsgruppen eingerichteten 
Schulungspläne festzulegen, welche Abteilungsgruppen 
zusammengelegt werden, um das für eine politische Grund­
schule notwendige Soll von 20 bis 25 Teilnehmern zu er­
reichen. In Großbetrieben, die starke Betriebsgruppen haben, 
werden mehrere Grundschulen eingerichtet werden müssen.

Wie ist es in kleineren Betrieben?
Es gibt in kleineren Betrieben Betriebsgruppen, die im 

Schulungsplan nur 10 oder 15 Genossen für die Teilnahme 
an den Grundschulen vorsehen. Es ergibt sich also, daß die 
Teilnehmer mehrerer kleiner Betriebe in eine politische 
Grundschule zusammengefaßt werden müssen. Ebenso ver­
hält es sich bei den Betriebsgruppen der MAS, der Ver­
waltungen, Ministerien usw.

In der Wohngruppe ist es ähnlich. Starke Wohngrup­
pen, die aus sich heraus das für eine Grundschule notwen­
dige Soll von 20 bis 25 Genossen erreichen, sollen eigene 
politische Grundschulen errichten. Auf der anderen Seite
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